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{1013}Abgerissene Gedanken zum Problem des Kosmopolitismus
Das Nationale, das Volkhafte erkennt und grüsst man als Sein, als Tun, als eine unfreiwillige Naturoffenbarung; es ist weniger überzeugend als Reden und Meinen, als Rodomontade. Das Wort »Deutsch« auf das Titelblatt eines Werkes zu setzen, zeugt von unschöner Bewusstheit. »Er sollte es die anderen sagen lassen«, meinte Bismarck, wenn der junge Kaiser prahlte.
Mit der Melancholie, dem Hieronymus und »Ritter, Tod und Teufel« ist man hoffnungslos deutsch, und fröre es einen noch so sehr nach Italiens Sonne. Mit dem Götz, dem Meister, den Sprüchen in Reimen und Hermann und Dorothea ist man es ebenfalls, – trotz jeder Unzuverlässigkeit, die man zur Zeit der Befreiungskriege etwa bewährte. Gesetzt man habe eines Tages unwillkürlich »Krieg und Frieden« geschrieben, die Ilias des russischen Abwehrkampfes gegen »Rom«, gegen Cäsar-Napoléon, so hilft einem der radikale Demokratismus seines Greisenalters nur oberflächlich, – man bleibt, was man ist: eine russische Gottheit auf dem Ahornthron unter der goldenen Linde.
Sie fragen mich direkt und persönlich? Ich habe oft geantwortet, will’s aber gern noch einmal tun. Meine Antwort ist doppelt. Ich sage zu den Völkischen: »Ich weiss mich in den Überlieferungen, den geistigen Lebensgesetzen meines Volkes sicher geborgen, – eben darum bleibt mir Freiheit und Wohlwollen, das Fremde zu bewundern und aufzunehmen.
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